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F S04. Reuenbürg, Freitag, den1. September 1922. 8Ü. Jahrgang.
lrbeitsdienstpflicht für die deutsche Jugend.

Ein Mahnruf an die politischen Parteien Deutschlands.
Generalarzt Dr . von Burk , Ulm , schreibt im „ Beob . ' r
Wch Bulgarien hat nun auch die Schweiz die ArbeitS-

Mlicht für die gesamte Schweizer Jugend beschlossen.
Atzt kann und darf Deutschland wahrhaftig mit der Ein-

1 Gouverneur Tor aeniaückrM der Arbeitsdienstpflicht nicht mehr Zurückbleiben , denn
rhang damit von Jnterch Emd braucht sie weit nötiger als die vorgenannten
nte Vorschläge machen, h traurig und beschämend zugleich, daß wir Deutsche

os was wir als notwendig erkannt haben, nicht zu der Aus-
,roßte Auswahl in UM bringen können. Der innere Hader der Parteien ist
kV Kraft zersplittert und uns hindert , uns energisch
eimach bis hochfein. ^ Die Sorge, haß durch die Arbeitsdienstpflicht die Arbeits-

RrihesWll Weit in Deutschland gesteigert werde, ist durchaus unbegrün-
ct; im Gegenteil: es werden bei uns sehr viele wegen der

Löhne unausführbare , aber reichen Gewinn versprechende

l.

bel,
nnd .

iussührung lausen Sie billig>, ^ xH' zunickgestellt in der Hoffnung auf spätere , bessere Zei-
,, Es sind dies vor allem Arbeiten wie Herrichten von

er8t,n «8« mul kanuisl« siedstingsland, Entwässerung von Sumpfland , Kanalbauten,
»itraftnbauten. Solche bessere Zeiten werden aber in abseh-
' rcr Zeit nicht eintreten, wenn wir die Arbeitsdienstpflicht

D durchführen.
Als Beispiel dafür, welch wichtige und großzügige Pro-

ebei uns in Deutschland zur Ausführung gebracht werden
Muten, führe ich an : Nach statistischen Feststellungen haben
>ir in Deutschland 20 Millionen Morgen Hochmoor, Oe2-
>or, Sumpfmoor brach liegen. Ein großer Teil könnte in

Mungsland und Kulturland umgewandelt werden. Wie
mte dadurch die Produktion gesteigert und vielen Arbeitern

schöner Landbesitz geschaffen werden!
Die Durchführung der Arbeitsdienstpflicht ist zwar sehr
-icrig, aber bei gutem Willen, verbunden mit Energie und
Muer, ist das Problem Wohl durchführbar.

Was zunächst die Kosten anlangt , so können diese in der
ise beschafft werden: Eine Gemeinde, welche ein Sumpf¬

entwässern will, -bekommt 200 Mann Arbeitsdienstpflichtige
Miesen. Die Gemeinde zahlt für jeden Mann einen Stun-
llohn von drei Mark, der Mann arbeitet 8 Stunden im Tag,

ie zahlt somit 24 Mark Arbeitslohn täglich an den Staat,
-it für 200 Mann täglich 4800 Mark ; ebenso wird es der¬
art beim Kanalbau, bei der Torfgewinnung , bei Kohlen-

Drberung usw. Der Staat nimmt bei der Zahl von 400 000
s Mtsdienstpflichtigen einen Betrag von nahezu drei Milli-

»ideuMark im Jahre ein. Die Gemeinden, die Amtskörper-
Wen Wen sehr billige Arbeitskräfte und haben dafür die
Utspflichtigen recht gut unterzubringen und gut zu ver-
>kgm.

Oberster Grundsatz der Avbeitsdienstpflicht muß sein: Die
>eitwird für das Vaterland geleistet, ist ideshalb eine un-
Miche.
Ae Arbeitsdienstpflicht wird , um die Schwierigkeiten der

inladung.
andte, Freunde und Be-
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Whrung nicht zu erhöhen, zunächst nur für die deutsche
Miüiche Jugend durchgeführt. Sobald es irgend möglich ist.
Ä«ich die Avbeitsdienstpflicht für die weibliche Jugend ein-
Mrt werden.

^ ^ Ter junge deutsche Mann soll sein Arbeitsdienstpflichtjahr
rit oder ohno Ftthrwtt!Mschen dem 18. und 24. Jahr abdienen.
»wie srokem Aarwo Ae eingezogenen Mannschaften sollen gut untergebracht,
latsvial ist sofortM ^ ^ llegt, gut gekleidet werden,
raterial Ist I s z Löhnung erhalten sie keine.
M,en. „ M Bestreitung nötiger kleiner

Mger Getränke oder Tabak.
Äde Stadt- oder Landgemeinde oder Amtskörperschaft

^ Regierungsbezirkhat einen geeigneten, gut hergerichteten
HlIßÜWMllunstsraulnsamt Einrichtung zu erstellen. (Beschaffung

ZI11In ! I Ivzlllk Neu siche oben.)
-0" vV " * 1 Ae Verpflegungskosten ersetzt der Staat den Gemeinden

»ach der bestehenden Notwendigkeit zum Teil oder ganz.
4-de Stadt- oder Landgemeinde oder Amtskörperschast

mzur Erstellung öffentlicher, für Staat oder Gemeinde
stelltb.Vs * Arbeiten um Zuteilung „Arbeitsdienstpflichtiger"

suchen (z. B . für Straßenbauten , Entwässerungen, Torf-
^Mung,. Flußkorrektionen, Siedlungsbauten . Wasserleitun-

>Kanalisation, Waldanpflanzungen usw.)
« Durchführung der Arbeitsdienstpflicht ist dringend not-

. V 1. Aus sozialen Gründen . Die deuffchen jungen Män-
Mer Bevölkerungsschichten und aller Rrligionsgwellschaf-

esftEll stch während ihrer Arbeitsdienstpflicht kennen, achten
Es«rstehen lernen. Sie sollen miteinander wetteifern, dem

- . ^ nwbllthst wertvolle Dienste zu leisten, welche der
Mittwoch' "MM Jugend selbst und dem Vaterlande zugute kommen.

Samstos ethischen Gründen . Es soll durch diese Arbeits-
die Arbeitslust, das Pflichtgefühl, und vor allem

vormittag auf dem M'E NationMewußtsein und die Vaterlandsliebe der deutschen
«oben dem werden . Es muß jedem deutschen Mann zum

narktplatz neben oem kommen, daß er sich dem Staat und den Organen
Zchlachthof. Ks, seinen Vorgesetztenunterzuordnen und ihren Be-

OLerbÜrgerMeisitl- zu gehorchen hat.
Der ^ verour » ^ 3 Â s Nützlichkeitsgründen. d.x Arbeitsdienst-

vM iunge Deutsche sich körperlich durch Arbeit, Turnen,
a^ ^ .'Een und Sportübungen kräftigen und auch

NÜVö ' Eo' «̂«nl ^mV^ dilden, sowohl in seinem Berufe als in all-
ür Kanzleien und Büroŝ W ^ lldung: Deuffcher Geschichte, Geographie, Bürger¬
ofort lieferbar.̂ ^ ^ wirtschaftlichen Gründen . Es sollen für das Va-

i« Mörzheim
wieder

I. Meeh'scheB«chdn>̂

terland dauernde Arbeitswerte geschaffen werden: Kanalbau,
Siedlungsbau , Fluß - und Seeschiffahrt, Kohlenförderung usw.
— Das Geld, das für das Dienstpflichtjahr von Staat und Ge¬
meinde aufgebracht und ausgegeben wird, ist ein reiche Zinsen
tragendes Kapital . Der Zinsertrag beginnt sofort mit der
Einstellung des Arbeilsdienstpflichtigen. Die Wichtigkeit der
Einführung der Arbeitsdienstpflicht wird sich durchsetzen, sei es
früher, sei es später.

Deutschland.
Berlin , 31. Aug. Am 29. September -beginnt im „Berl.

Lokal-Anzeiger" die Veröffentlichung der unter dem Titel „Er¬
eignisse und Gestalten aus den Jahren 1878—1918" erscheinen¬
den Lebenserinnerungen Wilhelms II. Ter Verfasser beginnt
mit Bismarck. Man gewinnt ein Bild der ernsten und schwe¬
ren Kämpfe zwischen dem jungen Fürsten und seinem ersten
Berater bis zur Trennung . Die wichtigsten politischen Ereig¬
nisse ziehen in den weiteren Abschnitten vorüber. Caprivi,
Hohenlohe, Bülow und Bethmcmn werden geschildert. Es
folgt der Weltkrieg und der Zusammenbruch mit einem ge¬
nauen Verlauf der Krise.

Berlin, 31. Aug. Die deutsche Regierung legte bei der Rhein¬
lands -Kommission Protest gegen die Amtsentsetzung des Re¬
gierungspräsidenten in Wiesbaden ein. — In der Mordsache
Rathenau befinden sich die Akten jetzt bei der Reichsanwalt¬
schaft zur Bearbeitung der Anklage. Die Men umfassen 30
Bände.

Der Reichsvorschuß an Gemeinden und Gemeindeverbände.
München, 31. Aug. Der Reichsfinanzminister hat mit den

Vertretern der Länder und der gemeindlichen Spitzenorganisa¬
tionen folgende Vereinbarung getroffen: „Zur Linderung der
jetzigen finanziellen Notlage von Gemeinden und Gemeinde¬
verbänden gewährt das Reich — unbeschader der laufenden Ue-
berweisungen — jedem Lande für Gemeinden und Gemeinde¬
verbände bis zum 31. August 1922 ein Viertel des gesamten
Solls an Einkommensteuern des Rechnungsjahres 1920, -wie
es Lurch die Hauptsteuerlisten nach dem Stande vom 31. Juli
1922 für die Gemeinden der einzelnen Länder -ausgewiesen
wird, als besonderen einmaligen Vorschuß auf den Betrag , der
den Ländern als Anteil an der Einkommensteuer für die Zeit
vom 1. April 1920 bis 31. Dezember 1922 zusteht. Die Län¬
der verteilen diesen Vorschuß sofort auf die Gemeinden und
GemeinLeverbände. Der Verteilungsmaßstab bleibt den Län¬
dern überlassen. Sie bestimmen, in welcher Weise die Gemein¬
den und Gemeindeverbände die Vorschüsse gegenüber den Län¬
dern abzudecken haben. Dem Reich gegenüber ist -der Vorschuß
von den Ländern so bald als möglich, spätestens aber bei der
Abrechnung über die Länderanteile für das Kalenderjahr 1922
abzudecken." Nach dieser Vereinbarung erhalten -die bayerischen
Gemeinden und Gemeindeverbände 700 Millionen Mark ein¬
maligen Vorschuß und daneben einen fortlaufenden Besol¬
dungsmehrungsvorschuß von 560 Millionen Mark für Sep¬
tember 1922.

Der Vollzug der Vereinigung der SPD . und USPD.
Berlin, 31. Aug. Der Parteitag der Unabhängigen, der

ursprünglich am 1. Okober stattfinden sollte, ist auf den 20.
September vorverlegt worden. Der Grund ist Wohl in der
Möglichkeit zu finden, die beiden Parteitage , den der Unab¬
hängigen und den der Mehrheitssozialdemokraten, wenn bis
dahin die Einigung perfekt geworden ist, wenigstens noch auf
einen Tag Zusammenlegen zu können. In -der „Freiheit " wird
denn auch der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß am Sonntag,
den 24. September , eine gemeinsame Tagung der Leiden Par¬
teien und eine Kundgebung für den „Sozialismus " veranstal¬
tet werden kann, als deren Ort man einstweilen Nürnberg in
Aussicht zu nehmen beabsichtigt.
Ansturm der Kommunisten gegen die Gewerkschaften in Berlin.

In Berlin tagten gestern mehrere tausend Betriebsräte,
um zur augenblicklichen Politischen und wirtschaftlichen Lage
Stellung zu nehmen. Die Sitzung war einberufen von der
kommunistischen Betriebszentrale und richtete sich besonders ge¬
gen die Haltung der Gewerkschaften, deren Revolutionierung
angestrebt werden soll. Ferner wurde -die Bildung von Kon-
trollausschüssen und die Selbsthilfe gegen die Teuerung be¬
schlossen.

6V Prozent Tariferhöhung.
Im Reichseisenbahnrat gab der Reichsverkehrsminister die

Erhöhungen der Personentarife der Reichsbahnen zum 1. Ok¬
tober und zum 1. Dezember bekannt. Letztere bringt eine Ta¬
riferhöhung von 60 Prozent zu dem Oktobertarise. Obwohl
die Einheitssätze der 4., 3., 2. und 1. Klasse sich alsdann auf
72, 108, 180 und 340 Pfg . für -den Kilometer belaufen werden,
mußte zugegeben werden, daß die Sätze nicht entfernt mit der
Geldentwertung Schritt gehalten haben.

Auslandl
Rom, 31. Aug. Der Gedanke eines österreichisch-italieni¬

schen Zollbundes ist laut Messagero gescheitert.
Oesterreichs letzte Hoffnung.

Basel, 30. Aug. Der österreichische Bundesminister für
Aeußeres, Dr . Grünberger , erklärte vor seiner Abreise nach
Genf gegenüber dem Wiener Korrespondenten der „Basler
Nachrichten", die österreichische Regierung werde an den Völ¬
kerbund die ganz bestimmte Frage richten, ob er zur Unter
stützung der Selbsthilfe Oesterreichs im Stande sei und sich be

rufen fühle, Oesterreich vor einem wirtschaftlichenZusammen¬
bruch zu schützen, der durch die fortwährend weitere katastro¬
phale Entwertung der österreichischen Krone und die damit ver¬
knüpfte beispiellose Verteuerung in dieser Stunde mit Sicher¬
heit zu erwarten sei. Die Unterstützung des Völkerbundes be¬
deute für Oesterreich tatsächlich die letzte Instanz , denn, wenn
Oesterreich auch hier mit leeren Händen abgewiesen werden
sollte, sei keine österreichische Regierung mehr in der Lage, un¬
absehbare Verwickelungen in Oesterreich und damit in Mittcl-
europa zu vermeiden.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
G Neuenbürg, 31. Aug. Am nächsten Sonntag nachmittag

findet das Bezirksmissionsfest in Birkenfeld statt, wo es fest
1918 nicht mehr abgehalten worden ist. Birkenfeld zeichnet sich
unter den Bezirksorten durch besonders starkes Missionsinter¬
esse aus . Bezüglich der Sammlung von Gaben für die Basler
Mission steht Birkenfeld — soweit wenigstens diese Gaben Lurch
das Dekanatamt oder die Bezirksagentnr gehen — an erster
Stelle . Es sind in Birkenfeld im letzten Jahr 2792 Mark für
die Basler Mission ersammelt worden, in Gräfenhausen (Kirch¬
spiel) waren es 2513 Mark, in Neuenbürg 2391 Mark, in Lan¬
genbrand (Kirchspiel) 1826 Mark, in Eonweiler 1671 Mark, in
Schömberg (Kirchspiel) 1474 Mark, in Dobel (Kirchspiel) 1402
Mark, in Höfen, Feldrennach, Wildbad, Hcrrenalb je ca. 1200
Mark. Das Gesamtergebnis der Sammlung für die Basler
Mission belief sich in unserem Bezirk im letzten Jahr auf
22 098 Mark gegenüber 9256 Mark im Jahr vor dem Krieg.
Das ist nur etwa das 2)4fache, während sich die Gaben in An¬
betracht des gesunkenen Geldwerts auf mindestens das 25fache
hätten steigern sollen. Möge das Bezirksmissionsfest des näch¬
sten Sonntags die Teilnahme unserer Gemeinden an dem so
wichtigen Werk der Mission stärken!

Neuenbürg, 31. Aug. (Turnerisches.) Zum dritten Male
rüstet sich die Turnerschaft des Unteren Schwarzwald-
Gaueszu  einer turnerische nVeran st albung.  Wohl
in guter Erinnerung werden noch das Gauturnfest in Dobel
sowie -die Gauveranstaltung in Schwann sein; als Ort der dies¬
maligen Veranstaltung ist Wildbad  bestimmt . Diese Ver¬
anstaltung ist jedoch nicht als großartige Festlichkeit, sondern
als schlichte, echt turnerische Werbevorführung gedacht. Der
Untere Schwarzwaldgau ist eifrig bemüht, der breiten Oeffent-
lichkeit immer wieder durch derartige Veranstaltungen , deutlich
vor Augen zu führen, wie hochwertig unser Turnen für dis
heutige Jugend - und Volkserziehung ist. Um dies klar und
deutlich zu zeigen, wird sich diese Aufführung über alle Gebiete
der körperlichen Ausbildung erstrecken, beginnend mit den ein¬
fachsten Uebungen des Schülerturnens bis zu den großartigsten
Glanzleistungen des Kunstturnens , letztere ausgesührt von Tur¬
nern vom Männerturnverein Stuttgart , T .-B . Untertürkheim
und Cannstatt und Turnverein Eßlingen , welche mehrfache Sie¬
ger auf Kreis- und Deutschen Turnfesten sind und somit zu den
besten Turnern Süddeutschlands zählen. Sie haben sich in
turnbrüderlicher Weise zur Verfügung gestellt, um durch ihr
Können zum Gelingen der Veranstaltung beizutragen. Darum
herbei, nicht nur ihr Turner und Turnfreunde , sondern auch
ihr alle, die ihr noch Interesse habt cm der Jugend - und Volks¬
ertüchtigung. Der Ueberschuß ist für Jugend - und Körper¬
pflege bestimmt. Die Eintrittspreise sind niedrig gestellt, so daß
es jedermann möglich ist, dieser Veranstaltung beizuwohnen.
Näheres siehe Inserat in -dieser Nummer . M.

Württemberg,
Stuttgart, 30. Aug. (Gute Nacht, Germania.) Der Ver¬

kauf der Postkarten, Kartenbriefe und Postanweisungen mit
dem Wertstempel des Germaniabildes wird ebenfalls, wie der
der Freimarken dieser Ausgabe, Ende September eingestellt.
Nach -diesem Zeitpunkt in den Händen des Publikums befind¬
liche derartige Vordrucke sowie auch Briefumschläge und Streif¬
bänder mit eingedrucktemWertstempel sollen mit Rücksicht auf
ihren hohen Herstellungswert aufgebraucht werden dürfen. Ein
Umtausch erfolgt deshalb nicht.

Stuttgart, 31. Aug. (Die Wasenpächter.) Bekanntlich
hat die Stadtgemeinde von der Reichswehrverwaltung einen
großen Streifen -des Wasens (ehemaliger Exerzierplatz) ge¬
pachtet und diesen an Unterpächter weiter vergeben, die daraus
eine blühende Gartenkolonie geschaffen haben. Nun hat die
Reichswehrverwaltung das Pachtverhältnis der Stadtgemeinde
auf 1. Oktober gekündigt, weshalb die Stadtgemeinde genötigt
war , diese Maßregel gegen die Unterpächter zu ergreifen. Die
Stadtverwaltung hofft jedoch auf eine Pachtverlängerung,
wenn auch zu veränderten Bedingungen.

Heilbronn, 31. Aug. (Wie man ein Fahrrad loswerden
kann.) Ein Vorfall , der allen Radlern zur Warnung dienen
sollte, trug sich in Nordheim in den letzten Tagen zu. Karl
Wiedenmauer in Großgartsch war geschäftlich dort anwesend.
Um rasch nach Hause zu kommen, entlehnte er von seinem Vet¬
ter ein Fahrrad . Ohne Beleuchtung fuhr er nach Hause. Un¬
terwegs wurde er deshalb von zwei Unbekannten angehalten
und mit allerlei Schimpfnamen tituliert . Der Beleidigte stieg
ab und legte sein Fahrrad an den Straßenrand , um die Maul¬
helden zu verfolgen. Die Mühe war jedoch umsonst! Als er
wieder zurückkam, war sein Rad verschwunden und alles Su¬
chen vergebens. Wie heißt doch auch da das Sprichwort:
„Wenn zwei sich streiten, freut sich der dritte ."

Lützenhardt, 30. Aug. Eine verwerfliche und rohe Tat be¬
ging Samstag Abend um Viertel 8 Uhr der etwa 20jährige



Eugen Strobel von Salzstetten dadurch, daß er vor der Wirt¬
schaft zur „Krone" hier, in welcher gerade eine goldene Hochzeit
stattfand, aus einem Browning ohne jeden Anlaß und in völ¬
ligem Uebermut einen scharfen Schuß abgab. Der Schuß traf
den in der Nähe stehenden 13 Jahre alten Sohn des Josef
Schweizer von hier in den Bauch, so daß dieser heute früh in
das Krankenhaus Freudenstadt überführt werden mutzte. Ob
er mit dem Leben davonkommen wird, ist sehr fraglich. Nach
der Tat flüchtete der Täter in der Richtung nach Salzstetten
und gab auf die ihn verfolgenden Männer noch einige Schüsse
ab, ohne zu treffen. Die Familie Schweizer hat im Kriegdrei Söhne verloren.

Ulm, 31. Aug. (Unter die Räder.) Als der Arbeiterzug
von Jllertissen von Ulm her in den Bahnhof Neu-Ulm einfuhr,
sprang der Arbeiter Gottlieb Deininger von Senden auf den
vorletzten Wagen des noch in Fahrt befindlichen Zuges auf.
Er verfehlte das Trittbrett , fiel zwischen den vorletzten und
letzten Wagen ins Gleis , wurde überfahren und sofort getötet.

Beuren OA. Wangen, 31. Aug. (Eine Einladung.) Daß
die Langfinger eifrig am Werke sind, beweist folgende im Jsnyer
Stadt - und Landboten erschienene Anzeige: „Ersuche diejenigen
Spitzbuben, die mir in der Zeit vom 2. bis 5. Juli meinen
Gold-, Silber -, Kupfer- und Nickelbestand gestohlen, sowie die¬
jenigen, die am Mittwoch den 23. August in der Zeit von 7
bis 8 Uhr abends meine Brieftasche samt Geld und Legitima¬
tionspapiere , ebenso meiner Frau ihr Wirtschaftsgeld gestohlen
haben, sie möchten auch noch die hinterlassene Zigarrenkiste von
Münzen abholen. Auch bezahle ich demjenigen, der mir oder
der Landjägermannschaft Aufschluß oder Anhaltspunkte zur
Ermittlung oder Beibringung der gestohlenen Sachen geben
kann, 10 000 Mark ."

Friedrichshafen, 31. Aug. (Der Fremdenverkehr.) Am
Bodensee ist der Fremdenverkehr noch immer sehr stark. Im
besonderen wurden die kleineren Landorte zum Kuraufenthalt
gewählt, wo man etwas billiger zu leben glaubt . Alle Gast¬
häuser und Restaurants sind bis ans den letzten Platz belegt.
Unter den Fremden befinden sich auffallend viele Ausländer,
die infolge der Markentwertung die hohen Pensionspreise ohne
Achselzucken bezahlen. In den größeren Städten wie Fried¬
richshafen und Konstanz machen sich die Folgen der Markent-
wertung immer unangenehmer bemerkbar. Die Preise steigen
r«pid in die Höhe. So kostetu. a. der Liter Vollmilch aus der
Schweiz bereits über 140 Mark und der Liter Magermilch
über 24 Mark . Auch hier sind die Geschäftshäuser von den
zahlreichen valutastarken Fremden nahezu ausgekauft.

Baden.
Von der Hornisgrinde, 30. Aug. (Tödlicher Unfall.) Von

einem tödlichen Unfall wurde das 10 Jahre alte Töchterchsn
des Steinhaners Karl Pöppel in Wolfsbrunnen bei Seebast
betroffen. Das Mädchen trat auf die Veranda des Gasthauses
zum Wolfsbrunnen hinaus , als in demselben Moment von dem
nahen Steinbruch ein Sprengstück geflogen kam und die Kleine
so unglücklich an den Kopf traf , daß sie sofort tot zusammen
brach.

Metzkirch (Amt Konstanz), 30. Aug. In der letzten Zeit
waren hier einer Frau 7000 Mark und einem Fabrikarbeiter
3000 Mark abhanden gekommen und man wußte nicht, wer¬
den Diebstahl ausgeführt hatte . Es hat sich nunmehr heraus¬
gestellt, daß als Täter kaum der Schule entwachsene junge
Bürschchen im Alter von 14—16 Jahren in Betracht kommen.

Konstanz, 30. Aug. In der gestrigen Nacht um 2 Uhr
kam es hier am Münsterplatz zu einer Rauferei . Mehrere
Herren , die dem Alkohol etwas zu viel zugesprochen hatten,
machten einen großen Lärm . Ein Polizeibeamter , der die
„Harmlosen" zur Ruhe auffordern wollte, wurde mit einer
Sektflasche aus den Kopf getroffen, so daß er bewußtlos zusam¬
menbrach. Drei der Herren, anscheinend Ausländer , wurden
verhaftet.

Vom Bodensee, 31. Aug. Ein Dornierflugboot, hergestcllt
in den Dornierwerken in Seemoos bei Friedrichshafen, wässerte
vor dem Ueberlinger Aachthafen, geführt von Flieger Dienier.
Das sehr gefällig und zweckmäßig gebaute Flugzeug wurde im
Nachthafen verankert. Die Möglichkeit, die Flügel zurückzu¬
legen, gestattet bequeme Einfahrten und leichte Unterbringungs¬
möglichkeiten. Das Flugzeug, völlig in Bootsform gehalten,
ist zweisitzig und mit einem 50pferdigen Stand -Stern -Motor
der Firma Siemens und Halske ausgerüstet . Die Stunden ge-
schwindigkeit beträgt 125 Kilometer. Das Flugboot ist für
FTO —̂  Genies bestimmt. Im Laufe des Nachmittags

Dienstmagd ohne Lohn.
Novelle von Otto Hoecker.

18. Fortsetzung, (Nachdruck verboten.)
„Meine Frau hat Recht , auf unserer Arbeit ruht

Segen, " bestätigte Mike , der mit Mienen voll Son¬
nenschein — natürlich mit den Händen in den Hosen¬
taschen , was zum äußerlichen Ausdruck der Selbstach¬
tung eines echten Jaukeäs unter allen Umständen er¬
forderlich ist — vor seinen Gästen stand . „ Wenn wir
nachher wieder zu Hause sind , will ich' s euch schwarz
aus weih zeigen . Wir arbeiten hier auf dem Grund¬
stück nun im sechsten Jahr , und als wir ansingen , da
hatten wir in zehnjähriger Ehe keine zweihundert Dollar
gespart , und das war uns sauer genug geworden . Ach,
es war ein Hundeleben ! Heute aber ruht auf unserem
Grundstück nicht nur kein roter Heller Schulden , sondern
unser Bankguthaben schreibt sich mit drei Nullen , und
ans der Eins davor ist seit vorigem Herbste sachte eine
Zwei geworden . Ja , da weiß man doch auch» wofür
man lebt . Gibt uns der Himmel auch lveiterhin seinen
Segen , so haben loir ' s geschafft , wenn unsere Kinder
einmal grvh geworden sind . Dann mögen die sich Plagen
— und wir wollen unser Alter genießen ."

Er schaute Mabel , die unvermittelt laut aufgelacht
hatte , ganz verblüfft an , denn er war sich nicht bewußt,
etwas Lächerliches gesagt zu haben.

„Aber was ist das für ein Leben, " sagte das Mäd¬
chen herb . Ordentlich mitleidig schaute sie die Farmers¬
frau an . „ Sie können mich dauern . Haben nicht nur
für den Mann und die Kinder zu sorgen , sondern noch
all die Sonderarbeit zu tun !"

Ganz verdutzt schaute sich das Ehepaar an . Sie hatten
offenbar von der Besichtigung ihrer F « rm , auf die
sie fv stolz waren , ein ganz anderes Ergebnis erwartet.
Ein verlegenes Schweden erfolgte . Dann meinte Steve,
der stim vert »bte » st « werftmibc « » ächzerst«

kehrte das Flugboot wieder nach seinem Standort zurück. Eine
Fahrt von 10 Minuten Dauer kostet heute 1000 Mark.

All die ZeilllWleser in Württemberg!
Eine Katastrophe ist über die deutsche Presse hereinge¬

brochen , die alle bisherigen Erscheinungen der Zeitungsnot
in den Schatten stellt . Ein Unglück, dessen Auswirkung sich
noch nicht abschätzen läßt , das aber tief einschneiden wird
nicht nur in die Wirtschaftslage der Zeitungsbetriebe , sondern
auch in die gesamten kulturellen Verhältnisse unseres deutschen
Vaterlandes.

Der Papierpreis , der vor dem Kriege 20 bis 21 Pfg.
für das Kilo Zeitungspapier betrug , war schon für den
Monat August auf 28 Mark , also auf das Hundertvierzig¬
fache gestiegen . Jetzt teilt der Verband deutscher Druckpapier-
sabriken den Zeitungsverlegern mit , daß vom 1. September
ab ein Papierpreis von wenigstens 70 Mark  für das
Kilo verlangt werden müsse. Das ist rund gerechnet das
Dreihundertfünfzigfache  des VorkriegspreisesI

Berechnet man aber , in welchem Ausmaß die Bezugs¬
preise der Zeitungen gesteigert werden müßten , wenn sie mit
den Papierpreisen gleichen Schritt halten wollten , so wird
leicht festzusteüen sein, daß die nunmehr eintretenden ganz
ungewöhnlichen Preise für den Bezug einer Zeitung beim
besten Willen nicht anders zu gestalten find . Schweren
Herzens müssen die Zeitungsverleger solche Entschlüsse fasten,
weil ihnen unter dem Zwang der bestehenden Zustände zu
ihrem tiefsten Bedauern keine andere Wahl bleibt und ihnen
keinerlei wirksame Hilfe zuteil wird . Im Gegenteil : das
Holz aus den staatlichen und privaten Waldungen — der
Hauptbestandteil des Papiers — wird immer weiter zu
wahrhaft unerhörten Preisen hinaufgetrieben.

Die Leser der württembergischen Zeitungen , die mit
dem von ihnen zu entrichtenden Bezugspreis in den meisten
Fällen lediglich den reinen Papierpreis , oder gar nicht ein¬
mal , decken, werden um verständnisvolle Würdigung der
geschilderten katastrophalen Lage gebeten . Das feste Band,
das die Leserschaft mit den Zeitungen verbindet , darf nicht
gelockert werden , und wir sind sicher, daß die viel gerühmte
schwäbische Treue sich auch in diesen kritischsten und sorgen¬
vollsten Wochen der Zeitungsnol bewähren wird.

Der Vorstand des Vereins
württembergischer Zeitungsverleger.

An unsere Leser!
Ein Preisaufschlag jagt den anderen ; auch der „Enztäler"

ist, wie jede andere Zeitung , gezwungen, einen solchen vorzu¬
nehmen, denn es geht heute tatsächlich um die Existenz der
Zeitungen, das zeigen die tagtäglichen Meldungen über das
Einstellen selbst großer und langbestehender Blätter . Noch nie
ist uns der Aufschlag so schwer gefallen, wie gerade diesmal,
einmal weil er ein erschreckend hoher ist und dann weil wir
uns bewußt sind, dadurch einen Teil alter , treuer , angestammter
Leser zu verlieren. Ein solcher Verlust an Lesern ist uns nicht
gleichgültig, aber arbeiten und Geld znsetzen, das nimmt auch
dem Arbeitsfreudigsten den Mut . Das Gerede von der Not
der Zeitungen erhellt aus der bitteren Tatsache, daß selbst lange
bestehende große Blätter ihr zum Opfer fallen bzw. ihr Er¬
scheinen einschränken müssen, wie viel mehr soll es nicht bei
kleineren und mittleren Blättern zutreffen.

Wir haben zu dem einsichtsvollen Teil unserer Leser das
Vertrauen , daß sie unsere Lage zu würdigen verstehen und uns
bewilligen werden, was uns zur Erhaltung unserer Existenz
unbedingt nötig ist, nötig auch deshalb, um unsere Gehilfen
weiterhin beschäftigen zu können. Arbeitslosigkeit und keinen
Verdienst macht die Not unter den Arbeitern noch größer, und
der Hunger tut so Weh! So viel ist über das Wort Solidari¬
tätsgefühl die Rede, auch hier gilt es für den Arbeiter zu zei¬
gen, nachdem doch auch er in den Genuß höherer Löhne tritt,
daß er für die Setzer und Drucker Solidarität praktisch be¬
tätigen kann und will, indem er auch fernerhin dem „Enztäler"
Treue in schwerer Zeit bewahrt . Das Gleiche setzen wir von
dem Mittelstand , der übrigen Geschäftswelt und dem Beamten¬

täuschung beobachtet hatte , daß er ihr noch verschiedenes
zeigen wollte , und daß das Ehepaar sich durchaus nicht
iu seinen Gewohnheiten stören lassen sollte.

Beide begriffen , den freundschaftlichen Wink . Frau
Bessie erklärte , daß es ohnehin höchste Zeit für sie ge¬
worden sei, um nach dem Mittagessen zu sehen , und der
Farmer wollte einmal nach den Kindern , die irgendwo
im schattigen Baumgarten spielten , schauen gehen.

Steve hatte sich bis aufs Tüpfelchen alles , was er
Mabel sagen wollte , vorher ansgedacht gehabt . Wie
er nun aber in ihre geärgerten Mimen hatte schauen
und zu der Erkenntnis hatte gelangen müssen , daß all
das , was die freundlichen Farmersleute ihr gezeigt , sie
nur gelaugiveilt hatte , statt sie zu interessieren , hatte er
alles wieder verschwitzt und siel mit der Türe geradezu
ins Haus.

Sie standen vor einem der langgestreckten Drahtzäune
und hatten den in der Sandbucht uurergebrachten Hühnern
zuaeschaut , wie diese sich in den sonnendurchglühten Sand
betteten . Nun griff Steve mit rascher Bewegung nach
einem niedrigen Aste des schattigen Ahornbaumes , unter
dem sie standen , riß ein blätterbehangrnes Reis ab und
steckte es an seinen Strvhhut.

„Ich bin mit Mike und seiner Frau einig geworden,
Madel, " sagte er dann kurz» ohne sie dabei anznblicken.
„Ich trete als Teilhaber ein und bekomme wöchentlich
fünfzehn Dollar , genau so, als bliebe ich Motormanu.
Die Farm ist jetzt dreitausend Dollar wert , und zwar
unter Brüdern — eeotl , künftig wird der Gewinn ge¬
teilt , » nd aus meiner Hälfte zahle ich ihm fünfzehnhun¬
dert ab , was in drei Jahren geschafft sein kann . Dann
haben wir gleiche Rechte . Wohnen können wir oben im
Hause . Tort ist Platz genug . Im Oberstock kann sogar
«ne Extraküche eingebaut werden , falls d« besondere
Wirtschaft führen willst . "Wer sch glaube nicht , daß
das nifiig wäre . Am besten ist es , we-Mi du dich in Zu-
Älllch « it HiM vkH' «W Wsche isichst du.

tum voraus . Der Arbeiter ist gezwungen, höhere
seiner Existenzmöglichkeit zu fordern, der Beamte
demselben Grunde ein höheres Einkommen haben -

övhllk
MUß

ständige Beruf , ob Landwirt , Gewerbe oder Jnöüswdie Preise ; .wer gerecht und vorurteilslos dentt
„Enztäler " gleiches nicht verweigern. ' ^ !

Mehr denn sonst ist heute Sparsamkeit für jedem,«
boten; aber falsch angebrachte Sparsamkeit ist es wen«
damit bei der Zeitung beginnt. Die Zeitung bietet so nnm
Vieles, daß sie für joden etwas bringt , woraus er Ni5Heu kann, der Arbeiter, >der Landwirt , der Gewerbe-
deltreibende. Und die heutige Lage macht es in nmaü-""
wirtschaftlicher Hinsicht zur absoluten NotwendiMsi^ r
einen Gegenstand zu verzichen, der dem Leser Tag für
treuer Berater , ein gewohnter Hausfreund geworden iü
wiß, die Zeitungspreise sind hoch, und mancher wird sa«°.
Zeitung brauche ich nicht unbedingt zum Leben; daran lini
nicht wir, sondern die Phantastischen Papierpreise und di^
Preise aller jener Materialien schuld, die zur Herstellungder Zeitungen dienen, weiter die durch die Wirtschrftzg-
höhten Arbeitslöhne oder mit einem Wort gesagt, der Veri'Schandvertrag , unter dem wir alle leiden. Was ist«g
heute nicht teuer? ' ^

Und wenn du, lieber Leser, in falsch angebrachter:
samkeit dem „Enztäler " die Treue kündest, und den tii»I
gewohnten Hausfreund nicht mehr erhälst, so wird dir
sind wir sicher, etwas fehlen, zwar nicht die leibliche, UMi
die geistige Nahrung , deren man ebensowenig entbehren'-
und soll. Der Inhalt des „Enztäler " sowohl im redakti«
wie im Inseratenteil birgt doch so manches, woraus dyi
und wieder Nutzen ziehen kannst und wodurch der Bezug
mehr denn einmal gedeckt ist. Darum Treue um Treue
schwerer Zeit ! ^

Wir haben uns mit dem bescheidensten Aufschlag aus
Mark im Monat September begnügt, sollte der Papiers
sich noch weiter denn 70 Mark steigern, so muß auch der-
zugspreis weiter erhöht werden, zumal auch von Mitte
tember ab wieder erhöhte Arbeitslöhne in Kraft treten,
der Bezugspreis des „Enztäler " sich in mäßigen Grenzer"
wegt, zeigen Vergleiche mit dem Bezugspreis StuttgarterA
ter : Es kosten im Monat September Stuttgarter Tagblatt'
Mark , Süddeutsche Zeitung 125 Mark , Schwab. Merkur(b
wöchentlich) 105 Mark, Württemberger Zeitung 100N
Schwäbische Tagwacht 110 Mark , Deutsches Volksblatt
Mark, Süddeutsche Arbeiterzeitung 110 Mark.

Verlag der „Enztiiler".
Zu den Zeittmgspreiserhöhungen schreibenu. a. von»

Berliner Blättern der „Vorwärts ": „Oft ist es nur ein Tu
Muß , wenn man von den „höhen" Zeittmgsgebiihren sch
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gibt, die noch viel gewaltiger im Preise gestiegen sind, und!
trotzdem noch gekauft werden. Uber man ist es nun einmali
wöhnt, die geistige Nahrung minder zu achten als die körxt. „ , ,
liche und als manche Genußmittel . . . Daß von geseM "" Lause der nächst
Maßnahmen nicht viel zu erwarten ist, ersteht man daran- d Vertretern der Spitz
das vom Reichsag beschlossene Gesetz über Hilfsmaßnahi« Gewerkschaften zur
für die Presse sich bisher als gänzlich unzulänglich gegenü wieder ausgenommen,
der katastrophalen Teuerung erwiesen hat ." — Der „Berst Mtz wird der ReichLokalanzeiger" weist darauf hin , daß ein Blatt , das imU Nerhandlunm
den monatlich 1 Mark kostete, seinen Bezugspreis jetzt aui» M ' Anraten seinesMark monatlich erhöhen müßte, um nur mit der PmW Earen fernes
rung für Druckpapier Schritt zu halten . Mremr.

-rHI - Berli «, 31 . A
VekMtftyteS augenscheinlich auf 8

Grotzrinderfeld, 30. Aug. Der des Raubmords m t ^ Verbreitung d27jährigsn Josef Hermann verdächtige Friedrich GeigerM Mei-nklanseln
auf dem Sandhof bei Rothenburg o. T . festgenommen. Ä 2 °Bruder Anton befindet sich bekanntlich schon länger M authemschd
Schloß und Riegel. , der Belgrader russ.sch

Weimar, 30. Aug. Zur Frage der Deutschen Eicht ^
stenographie nahm die hier tagende Vertreterversannulimgd die „Times". Demgi
Deutschen Stenographenbundes .Gabelsberger einstimmig js Me diese Falschmeldugendermaßen Stellung : „Me am 26. August 1922 in Wm
versammelten Vertreter es Deutschen StenographenbundesK
belsberger haben über den vom Reichsministerium des Zm ZiaMnnUs in N-,
herausgegebenen „Entwurf der deutschen Emheitskurzschw«-Eanwatts m Be,
beraten . Obwohl ihm bewährte Gabelsbergersche GruM
fehlen, stellen sie sich aus vaterländischen Erwägungen ausS
Boden dieses Entwurfs unter der Bedingung, daß er — c
gesehen von der Schlußverhandlung über Unstimmigkeiten:

Au
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und die nächste sie — ich meine ihr Frauen werdet ch
gut miteinander vertragen . Oder nicht ?"

Mabel hatte ihn ruhig aussprechen lasse» ; Äer j>
länger er geredet , desto farbloser und blässer war ch
Gesicht geivorden , und desto mehr hatten ihre W
sich verdunkelt.

„Das hast du schon alles fix und fertig verabM
ohne mich zu fragen ?" brachte sie mühsam hervor.

„Ich wollte dich damit überraschen , Mabel, " b
tigte er , „ denn ich dachte , es würde dich ebenso sreuenm
mich . Denk dir doch , das ist ja wie ern Gottesgeff
gekommen, " ereiferte er sich wieder . „ Ich grübelte
grübelte , bannte aber keinen Ausweg finden . Wie
unsereiner , der nur mit seinen Händen M arbeitm M
und nicht einmal ein richtiges Handwerk gelernt hat, P
Geld kommen ? Man müht es entweder sind« , vts
stehlen — und fürs eine bin ich zu dumm und fürs aMü
— pfui , Deubel !" Er spie zur Seite . Tann schü«
mit plötzlichem Ungestüm Mabels beide Hände.
so freu dich doch, Mädel — das ist doch ein wrrllV
Glücksfall — und Mike Hot mir es zugedacht, weilA
ihm früher manchmal gefällig gewesen bin . Mrr
noch immer , als ob ich das alles nnr träumte,
paarmal habe ich mich schon an den Haaren und vo o«
Nase gezupft . Aber die Geschichte bleibt richtig^
wir können es zu was bringen , du und ich, Mabel»^ ,
tvenn ivir alt geworden sind , dann brauchst
Sorge zu haben , dann haben wir einen gehören LM
grvschen und lassen es uns gut sein . —
das nicht , Mabel ?" rief er ängstlich als er wahrnM
wie ihre Züge sich immer mehr verhärteten.

„Ml sprichst tme ein richtiger Mann , Steve,
wies sie ihn zürnend , „ läßt dich beschwatzen! -
nicht , - bah sie es allein nicht länger schasse» ton , ^ ^ .
Sie müssen bezahlte Hilfe nehmen , und dazu „ ^ « v
vermutlich nickst. Da sind sie auf den schlauen Schmückst
gebammen , sich unbezahltes Gesstrde Pt stchM»
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Unem Aufbau — durch die Regierungen aller deutschen Län-und die in Betracht kommenden Reichsverwaltungen amt-in den Schulen und bei den Behörden eingeführt und daßZugleich die Redeschrift eingegliedert wird." In der Be-E,?ckuna wurde allgemein dem lebhaften Bedauern Ausdruck
oaaeben daß der Verband Stolze -Schreh auf seiner EisenacherL" na eine Entschließung gefaßt hat, die einer Ablehnung2 Entwurfes gleichkommt.

Vom Schicksal verfolgt. Der Bauer Lader in Utting mußte
-ine Kalbin schlachten und Las ungenießbare Fleisch eingraben.Md darauf sprang ein auf Mark 60 000 gewertetes PferdMeine landwirtschaftlicheMaschine und mutzte infolge der
lckiweren Verletzungen ebenfalls notgeschlachtet werden. WenigeTaae darauf verendete ein ganzer Wurf mit 10 Stück Ferkeln,^u der gleichen Zeit stürzte die Frau des Unglücklichen mitdreijährigen Söhnchen von einer Fuhre Getreide ab, wo-M beide eine Gehirnerschütterung Luzogen.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 31. Aug . Dem Donnerstagmarkt am Vieh-

imd Schlachthof waren zugeführt : 79 Ochsen, 25 Bullen , 219Was ist LI chMbullen, 210 Jungrinder , 292 Kühe, 533 Kälber, 722-Weine, 28 Schafe und 8 Ziegen, die sämtliche verkauft wur-«i-lös aus ie 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 6200

Daß von geseK
en ist, ersieht man daran?,

chmgrinder 1. 6250—6650, 2. 6450—5900, 3. 4600 biscM Kühe 1. 4600—5100, 2. 3800—4400, 3. 2850—3500,Eber i 8300—8600, 2 7700—8100, 3. 7000—7500, Schweine1 IS 000- 13 500, 2. 12 000—12 750, 3. 11 000—11800 Mk.
Verlauf des Marktes : Bei Großvieh lebhaft, bei Schweinen be¬lebt, bei Kälbern langsam.Ulm 31. Aug. (Schlachtviehmarkt.) ZugetrieLen waren
iS Stück' Großvieh, 45 Kälber, 37 Schweine. Erlös aus je 1üentner Lebendgewicht: Ochsen2. 5000, Farren 1. 5000—5300,z Mg—4800, Jungrin -der 2. 5000—5300, Kühe 1. 3700 bisMV 3 2700—3300, Kälber 1. 8000—8100, 2. 7500 biSMV̂ Schweine1. 11 800—12 000, 2. 11 200—11 500, 3. 10 000Mark. Marktverlauf: belebt.
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Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 31. August. Die neulich halbamtlich ange-

Erhöhung des Postportos, die den Vorschlägen des
Berkehrberats beim Reichspostministeriums entsprach, hat
heute bereits keine Geltung mehr. Man hört von neuenSätzen, die weit über diejenigen hinausgehen werden, die
demnächst in Kraft treten sollten.

Dresden, 31. Aug. Der Rechtsausschuß des sächsischen
Landtags beschloß, dem kürzlich gestellten Volksbegehren auf
Landtagsauflösung zu entsprechen. Die entscheidende Land-
tngssitzung wurde auf den 14. September einberufen.Berlin» 31. Aug. Im Reichsfinanzministerium werden

Laufe der nächsten Woche die Verhandlungen mit den; Vertretern der Spitzenorganisationen der Beamten und derGesetz über Hilfsmaßnahm Gewerkschaften zur Aufbesserung der Gehälter und Löhneinzlich unzulänglich gegenü
oiesen hat ." — Der „Beist

Laß ein Blatt , das imU
neu Bezugspreis jetzt mii»
um nur mit der PmW

halten .
chtes

wieder ausgenommen. Wie der „Berliner Lokalanzeiger" er¬fährt, wird der Reichsfinanzminister Dr. Hermes, sobald die
Pariser Verhandlungen zum Abschluß gelangt sind, auf drin¬
gendes Anraten seines Arztes einen längeren Erholungsurlaubmtieten.

Berli«, 31. August. Ausländische Zeitungen setzen
augenscheinlich auf Einwirkung von deutschfeindlicherSeiter)er des Raubmords an 1 hj„ zst Verbreitung der erfundenen Nachricht über militärischeichtige Friedrich Geiger»s Ghümklauseln zum Rapallo -Vertrag fort . Die bereits^ lwon̂ l^ ae?'M «uthenisch dementierten, diesbezüglichen Meldungennntlrch schon langerM ^ Belgrader russischen„Nowoje-Wremja" und der franzö-

age der Deutschen Ein» sW Blatter bringen jetzt auch die „Chicago Tribüne" undade VertreterversaumckWd die „Times". Demgegenüber ist erneut zu erklären, daßGabelsberger einstimmigi« allediese Falschmeldungen auf höswilliger, tendenziöser Er-I 26. August 1922 inW« sindung beruhen.
chen Stcnographenbrmhes« Berlin, 31. August. Nach Mitteilungen des erstenReichsministermm p« Staatsanwalts in Beuchen hat das dortige Landgericht dem

S « L - dE °°.--»w°,.s --G . . ch-°d S der 7 k- »-ndiichen Erwägungen MGen Offiziere wegen unbefugter Grenzverletzung auf eine-r Bedingung, daß er- - Geldstrafe von 20000 Mark, bei dem polnischen Kraftwagen-lung über Nirstimmigkeimr sührerauf 10000 Mark erkannt, die durch Untersuchungs-_ ^ hast für verbüßt erklärt wurden. Die französischen Offiziere^ mit dem polnischen Chauffeur unter dem Schutzine ihr - du Schutzpolizei ohne jeden Zwischenfall bis an die GrenzeOder nicht? . , ^ gebracht worden. Sie wurden dort von 2 Kraftwagen derussprechen lasse«; cker
»loser und blässer warH

mehr hatten ihreM

fix und fertig verabM
sie sie mühsam hervor-
»erraschen, Mastel," b
vürde dich ebenso freuenm
- ja wie ein Gvttesges»
wieder. „Ich grüMe
Ausweg finden- Wre^
r Händen M « beitem«
i Handwerk gelernt hat, A

es entweder finde« ^
zu durms und fürs m«

Trenzkommission empfangen und weitergebracht. Die fron
Mchen Offiziere haben die ausdrückliche Erklärung abgegeben, daß sie in jeder Weise vorschriftsmäßig und den
umständen entsprechendgut behandelt worden sind.

Berli», 31. Aug. Bei verschiedenen Berliner Groß¬en kam es heute, der „Germania" zufolge, zu peinlichenHMen, weil die Banken sich außerstande erklärten, Geschäfts¬
anteil Papiergeld in dem angeforderten Umfang zur Ver-
Wng zu stellen. Es wurde erklärt, daß die Reichsbank
Wt genügend Papiergeld herausgeqeben habe.- Berlin, 31. Aug. Auf dem Neu-Köllner Wochenmarkt« es heute zu ernsten Lebensmittelunruhen. Die Menge,Muver die Höhe der Preise an sich schon stark beunruhigt

wurde durch die großen Preisunterschiedefür ein und, zu dumm mübe Ware, die sich vor den Augen des kaufenden Pub-
Lände. Mündlich erhöhten, so erregt, daß sie zahlreichebeS beide Hände,

das ist doch ein wrE
mir es zugedachsi

gewesen bin. Mrr chd
alles mrr träumte- ^m den Haaren und bo

sichte bleibt richtig7
, du und ich
, dann brauchst
wir einen gehöngenE
gut sein.
ngstlich,als er wah^hr verhärteten-
ger Mann, Ste^ -" ^
ich beschwatzen! ^ ehst: länger schassen konM-
sineil, und dazu langt

auf den schauen^
tzesinde Pl jichvm.

Uande stürmte, umwarf und die Waren zertrat. Erst ein
gHeres Polizeiaufgebot konnte die unruhige Menge ver-""gen und den Markt schließen.

Berlin, 31. August. Für die Zeit vom 6. bis ein-12. September 1922 beträgt das Goldzollausgeldvom Hundert. — Die „Leipziger Gerichtszeitung"w, 7  nach nahezu 41 jährigem Bestehen zum letzten
au erschienen. — Ihr Erscheinen eingestellt haben neuer-> „Hallesche Morgenzeitung" und das „Fuldauer— Das im 90. Jahrgang erscheinende„Cux-
^ Tageblatt" ist infolge der Verhältnisse im Zeitungs-gezwungen, am 1. September sein Erscheinen ein-lb,«,"' ^ T>er Lollarkurs betrug am Donnerstag amtli-« Nittelkurs in Berlin 1725, in Frankfurt 1730.

z/M ^vurg, 3i . Aug. Einem Amtsrichter aus Buenos«
4>u. in einem Hamburger Restaurant eine Hand-s,, ^ .Schmuckstücken im Werte , on 20 Millionen Mark,Hi,,,/ gekauft hatte, gestohlen. Die bisherigen Lr«

Ngen der Kriminalpolizei blieben erfolglos.

Paris , 31- August. Wie die Abendblätter feststellcn,scheint die Untersuchung ergeben zzr haben, daß die heuteVormittag aus den Schienen der Untergrundbahn gefundeneGranate in eine Bombe umgewandelt worden war.
Paris , 31. Aug. Nach dem „Jntransigeant" wird in

amtlichenssranzösischen Kreisen in Abrede gestellt, daß gegen¬wärtig Maßnahmen für eine militärische Besetzung des Ruhr¬gebiets getroffen würden. Man sei der Ansicht, daß für den
Augenblick eine polizeiliche Aktion genügen würde.

Paris , 31. Aug. Nach einer Meldung des „New-AorkHerald" aus Washington, wird vom Generalstabschef amt¬lich die Nachricht dementiert, daß die amerikanischen Besa¬
tzungstruppen im Rheinland auf 3000 Mann verstärkt wor¬den seien.

Lovdov, 31. Aug. Aus Washington wird vom 30.August gemeldet: Vor kurzem waren die offiziellen Vorschlägean die russische Sovjetregierung bezüglich der Entsendungeiner Untersuchungskommission nach Rußland gemacht wor¬den. Reuters Berichterstatter erfährt, daß die von der ame¬
rikanischen Regierung unternommenen Schritte die sofortigeEntsendung einer technischen Kommission nach Rußland be¬treffen, um die dortigen Verhältnisse zu untersuchen, daßdiese Körperschaft jedoch keinerlei Befugnisse baben werde,irgend ein die Vereinigten Staaten bindendes Abkommen ab¬zuschließen.

Rom, 31. August. Nach einer Stefani-Meldung wurdebei einer heutigen Unterredung des italienischen Schatzministersmit dem österreichischen Delegierten Dr. Schüller über die
Ausführung des Gesetzes betreffend den italienischen Beitragzu dem Oesterreich zu gewährenden Kredit eine grundsätzlicheEinigung erzielt.

Der Reichswirtschaftsrat über - !e Markkataftrophe.
Berlin, 31. Aug. Der wirtschaftspolitische und der Repa¬rationsausschuß des Reichswirtschaftsrates hat am 29. Augustin einer gemeinsamen Sitzung eine Entschließung betreffenddie Ursachen und Folgen des Zusammenbruchs der Markwäh-rung und die zu seiner Bekämpfung anzuwendenden Maßnah¬men einstimmig angenommen. Die Ausschüsse erheben nach¬drücklich und feierlich Einspruch gegen die Behauptung , dieMarkentwertung sei durch Maßnahmen der Regierung unddurch das falsche Verhalten der maßgebenden Wirtschaftsfak¬toren hcrbeigeführt worden. Der Ausschuß fordert Regierungund Parteien , Unternehmer, Arbeiter und Angestellte, Indu¬strielle, Gewerbetreibende, Handwerker, Beamte und Ange¬hörige der freien Berufe auf, gemeinsam an die Aufgabe derErhöhung der Produktion der deutschen Wirtschaftserträgniffcheranzutreten.

Kohlenpreiserhöhung.
Berlin, 31. Aug. Nachdem für den Bergbau in der vori¬gen Woche Lohnerhöhungen festgesetzt worden sind, welche diebisherigen Löhne der Bergarbeiter vom 1. September ab inmanchen Revieren mehr als verdoppeln, haben der Reichskah-lenverband und der große Ausschuß des Reichskohlenrats mihrer Sitzung vom 30. August für alle Bergbanbezirke erheb¬liche Preissteigerungen beschließen müssen. Es war daher not¬wendig, für die Abgeltung der Materialkosten einen höherenBetrag als bisher einznsetzen. Auch ist eine Verdreifachungder im Kohlenpreis enthaltenen Beiträge für den Bau vonBergarbeiterwohnungen notwendig geworden, um den Trsu-

handgesellschasten in bescheidenem Umfang die Fertigstellungbereits begonnener Wohnungsbanten zu ermöglichen. DieVerkaufspreise ab Werk je Tonne sind wie folgt erhöht worden:Fettförderkohle des Rheinisch-Westfälischen Steinkohlen-Shndi-kats um 2593 Mark, niederschlesische Steinkohlen durchschnitt¬lich um 2975 Mark, sächsische Steinkohlen durchschnittlich uni4096 Mark, mitteldeutsche und oftelbische Rohbräunkohle um732 Mark, mitteldeutsche und ostelbische Braunkohlenbrikettsum 2234 Mark, rheinische Rohbraunkohlen um rund 400 Mark,rheinische Braunkohlenbriketts um 1449 Mark.
Die Parteiführer beim Reichskanzler.

Berlin, 31. Aug. Der Reichskanzler empfing heute nach¬mittag inr Beisein der sämtlichen in Berlin anwesenden Reichs¬minister die Führer der Reichstagsfraktionen der Deutschnati¬onalen Volkspartei, der Deutschen Volkspartei, der Demokraten,des Zentrums , der Bayerischen Volkspartei, der Sozialdemo¬kraten und der Unabhängigen Sozialdemokraten, um sie überdie außenpolitische Lage und insbesondere die Verhandlungenzu unterrichten, die in Berlin zwischen der Reichsregierung undMitgliedern der Reparationskommission geführt wurden . ImAnschluß an den Vortrag des Reichskanzlers machten die Mi¬nister Schmidt und Brauns ergänzende Mitteilungen . Nachkurzer Anssprache wurde, da abschließende Ergebnisse ausParis noch nicht Vorlagen, die Fortsetzung der Besprechung aufmorgen vertagt.
Maßnahmen zur Rückführung der letzten deutschen Kriegs¬

gefangenen.
Berlin, 31. Aug. Unter Beteiligung von Vertretern des

Reichsfinanzministeriums, der Reichszentralstelle für Kriegs¬und Zivilgefangene und der deutschen Botschaft in Paris fandin den letzten Tagen im Auswärtigen Amt mit dem Bundes¬vorstand Bersattti von der Reichspereinigung ehemaligerKriegsgefangener, dem Rektor Blaß , Vorsitzender der Orts¬gruppe Barmen des Volksbundes zum Schutze der deutschenKriegs- und Zivilgefangenen, und dem Studienrat ProfessorRessel, Vorsitzenden der Vereinigung von Familien deutscherKriegs- und Zivilgefangener, eine Besprechung statt, in der dieFrage der noch in Frankreich zurückgehaltenenund der im Ge¬biete des russischen Reiches versprengten deutschen Kriegsgefan¬genen eingehend erörtert und allseitiges Einvernehmen wegender zur Erwirkung ihrer baldigen Heimkehr weiter zu unter¬nehmenden Schritte hergestellt wurde.
Kein bedingungsloses Moratorium.

Paris , 31. Aug. Dir Reparationskommission hat heutemit 3 : 1 Stimmen (Italien enthielt sich der Abstimmung, Eng¬land stimmte dafür) den Vorschlag Bradburhs, Deutschland einbedingungsloses Moratorium zu gewähren, abgelehnt. Dagegenwurde der belgische Vorschlag, wonach Deutschland seine Schul¬den in Schochanweisungen von sechsmonatiger Fälligkeit be-zahlen muffe, einstimmig angenommen.
Paris , 31. Aug. Nach dem -gemeldeten Beschluß über dasMoratoriumsgesuch Deutschlands nahm die Rcparationskom-mission einstimmig folgende Entschließung an : Die Reparati-Mskommisfion beschließt über das neue Moratoriumsgesuchvom 12. Juli 1922, berücksichtigt dabei, daß Deutschland jedenKredit nach innen und außen verloren hat und daß die Markauf 3000stel ihres Wertes gefallen ist und entscheidet: 1. DieReparationSkommissio-n verschiebt dm Beschluß über da- Ge¬

such, wie es von Deutschland gestellt worden ist, bis sie denPlan einer radikalen Reform der öffentlichen Finanzen Deutsch¬lands fertiggestellt hat, der folgendes vorsieht: a) Gleichgewichtdes Budgets , b) für den Fall , daß die in der Reparationskom¬mission vertretenen Regierungen vorher ihre Zustimmung ge¬geben haben, die etwaige Herabsetzung der auswärtigen Schul¬denlasten Deutschlands in den: Maße , wie eine solche Herab¬setzung als für die Wiederherstellung seines Kredits notwendigerachtet werden würde, c) Währungsfragen , d) Aufnahme äu¬ßerer und innerer Anleihen unter Berücksichtigungder Konso¬lidierung der finanziellen Lage. 2. Ilm für die Vorbereitungund Durchführung der in dem vorerwähnten Z 1 angekündigtenMaßnahmen die notwendige Zeit zu schaffen, wird die Repa¬rationskommission als Begleichung der Barzahlungen , die am15. August und 15. September 1922 fällig sind, und falls nichtin der Zwischenzeit andere Vereinbarungen getroffen wordensind, als Begleichung der darauf folgenden Barzahlungen , diezwischen dem 15. Oktober und 15. Dezember 1922 fällig werden,deutsche Schatzbonds mit 6monatiger Laufzeit, zahlbar in Gold,annehmen, Bonds , die mit Garantien ausgestattet sind, überwelche die deutsche Regierung und die belgische Regierung , fürdie die Barzahlungen bestimmt sind, sich einigen werden und,falls keine derartige Vereinbarung zustande kommt, garantiertwerden durch Deponierung von Gold bei einer auswärtigenBank, zu deren Wahl Belgien seine Zustimmung gibt.
Oesterreichs Notlage vor dem Völkerbmrdsrat.

Genf, 31. Aug. Der Völ-kerbundsrat beschäftigte sich inseiner heutigen ersten Sitzung neben einigen anderen Angele¬genheiten mit der österreichischen Frage . Von österreichischerSeite waren Graf Meusdorfs sowie der Außenminister Grün¬berger anwesend. Der Präsident der jetzigen Session, derLondoner Botschafter Brasiliens , Da Game, wies ans die Wich¬tigkeit und Dringlichkeit der österreichischen Frage hin und er¬klärte, daß es seinerzeit nicht der Völkerbund gewesen sei, dereine Lösung dieser Frage verhinderte. Heute sei die Situationin Oesterreich noch bedeutend ernster geworden als damals, under schlage deshalb vor, daß das Finanzkomitee des Völkerbundessofort in eine erneute Prüfung der wirtschaftlichen Lage Oe¬sterreichs eintrete . Am kommenden Mittwoch sollen dann dieDarlegungen der österreichischen Delegierten entgegengenom¬men werden. Der Rat genehmigte diesen Vorschlag.
Wirtschostsverhandlungen zwischen Deutschland und Oesterreich.

Wien, 31. Aug. Der österreichische Gesandte in Berlin,Riedl, hat seiner Regierung eine kurze Mitteilung der deutschenRegierung übermittelt , in der diese sich bereit erklärt, in Ver¬handlungen über die einzelnen Wirtschastsfragen zwischenDeutschland und Oesterreich einzutreten . Die österreichischeRegierung wird ersucht, ihre wirtschaftlichen Wünsche zu for¬mulieren. Wie die „Dena " hierzu aus Wiener informiertenKreisen erfahrt , handelt es sich in erster Linie darum. Laß diePassivität der österreichischen Handelsbilanz dadurch beseitigtwird, daß der österreichischen Regierung in Deutschland reinprivate Warenkredite eingeräumt werden.
Für die Revision des Versailler Vertrags.

London, 31. Aug. Die Union für Freihandel hat beschlos¬sen, an Balfour einen Brief über die Schuldenfrage zu richten.Darin wird der Beschluß der britischen Regierung, daß dieKriegsschulden en bloc behandelt werden müßten, gebilligt underklärt, die öffentliche Meinung in England würde nicht damiteinverstanden sein, daß Großbritannien auf alle seine Guthabenverzichte, während es zugleich seine eigenen Schulden bezahle.Auf die Kriegsschulden müsse ein beträchtlicher Rabatt gewährtwerden, denn die Äieferungsverträge seien sowohl von seitender Vereinigten Staaten als auch Großbritanniens zu außer¬ordentlich hohen Preisen abgeschlossen worden. Die englischeRegierung wird aufgefordert, von Len Vereinigten Staatenzu verlangen, wenn die britischen Schulden in 25 Fahren zu¬rückgezahlt werden sollen, alle britischen Waren bis zur Höhedes Wertes >der Zinsen und der Umortisationsrate frei nachden Vereinigten Staaten zu lassen. Endlich erhebt der Briefgegen die französische Regierung den Vorwurf , die unglückselig¬sten Bestimmungen des Versailler Vertrages verschuldet Auhaben und tritt dafür ein, daß England , die Vereinigten Staa¬ten, Italien , Belgien und die neutralen Länder Zusammen¬wirken müßten, um eine Revision des Vertrages und eine Her¬absetzung der Rüstungen zu erreichen.
Amerika besteht auf Rückzahlung der französischen Schuld.

Paris , 31. Aug. Wie der „Matin" mitteilt, haben die ame¬rikanischen Delegierten von Frankreich verlangt , daß es die Re¬gelung seiner während des Krieges aufgenommenen Schuldendurch Abschluß von Vereinbarungen im Rahmen des Bundes¬gesetzes ins Auge fasse. Parmentier habe darauf hingewiesen,daß es der französischen Regierung, solange die Reparations¬frage nicht geregelt sei, unmöglich sei, derartige Versinbarun-
_
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Herreualb , den 31. Aug. 1922.
ToSes- KnZÄg«.

Heute vormittag UV? Uhr verschied nach kurzemLeiden unsere liebe Mutter, Groß- und Urgroßmutter

Lutte WalSmann»
geb . » «pptz «« ,

im Alter von 83V- Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

P «ml Wald « ««».
Beerdigung: SamStag nachmittag4 Uhr.



Sonntag, 3. Sept. IW. in der Turnhalle in Wildbad
Grob« SW - md KG -Tme»

veranstaltet vom

Unter«« Schwai-zwalS-Gau
unter Mitwirkung der erfolgreichsten Turner Süddeutfchlands . sowie des

„Liederkranz" Wildbad und der Stadtkapelle Wildbad.

Programm.
I . Teil.

. - - . Liederkranz Wildbad.
Turnen am Pferd : s. Schüler . . Turnverein Neuenburg.

d . Zöglinge . - . Gaunege.
c. Turnerinnen . Turnverein Neuenburg.
6. Vorturner . - Gauriege.
e. Niege . Eßlingen-Untertürkheim-

Cannstatt.
Männerchor . Liederkranz Wildbad.
Handgeräteübungen : o. Freiübungen Turnverein Schwann.

b. Keulenübung Turnverein Hofen.

c. Stützhantelübung T .-V . Neuenbürg.
- Pause . -

n . Teil.
Barrenübungen : s. Turnerinnen . Turnverein Höfen.

b. Vorturner . . . . Gauriege.
c. Niege Eßlingen-Untertürkheim-Cannstatt.

Pyramiden . Turnverein Wildbad.
Reck: s. Vorturner . Gauriege.

b. Riege . Eßlingen-Untertllrkheim-Cannstatt.
Männerchor . Liederkranz Wildbad.

Saalöffuuug : S UHr. : : : : : : : : : Anfang : 3 , Uhr.
Eintrittspreise für Nichtgauangehörige: Reservierter Platz 25 Mk., übrige Plätze 15 Mk.

Amtsgericht UeurubSro.
In das Vereinsregister wurde heute eingetragen: Turn¬

verein « ilvbad , E. V., Sitz: «ilvbad . Tag der
Errichtung der Satzung: 4. Februar 1922. Vorstandsmit¬
glieder: Adolf Stern . Kaufmann, Erwin Philipp. Elektro¬
techniker, Willibald Lobe, Maschinenbauer, alle in Wildbad.

Den 30. August 1922. Obersekretär: Fa Ich.

ieh-Berkauf.

Bestellungen auf

Don Montag morgku7Uhr ab
steht

im« Haus zm ,Löwen" in Vslwv
Winter-Kartoffel« und

Mostobst
ein sehr großer Transport

wollen im Lauf der nächsten Woche in unserem Geschäfts¬
zimmer angemeldet werden. Die auswärtigen Mitglieder
wollen ihren Bedarf in ihren Läden anmelden.

Es wird jedoch ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
nur gegen Barzahlung abgegeben wird.

Konsum- und Sparverein
Neuenbürg -Enz u. Urng.

.erstklassiger, starker,junger
Milchkühe, junger Kölber-

kühe. ttWger Schasskiihe, große Aus¬
wahl schwerer, hichtrSchtiger Kilbiuuen.
stark« Zugstiere,sowie schönes Jungvieh

-l-WW WWW
8i1r VüäbsS.

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen

kubin unll KIsxl.imsngsi'ät.

Von Samstag ab treten nachstehende Kleischpreise
iK *
Ochsen- und RindfleischP. Pfd. Mk. 94
Kuhfleisch „ 58—68
Kalbfleisch M.108
Schweinefleisch „ „ „ 166
Hammelfleisch „ .. .. 166

Schulbedarfs-Artikel:

5»

Schulhefte Schultiute
Schulbücher Zeicheuwaren
Schultafelu Schreibware«
Tafelschwämme Gesangbücher

E. Meeh'slhe Buchhandlung, ReueMrg
Inh .: D Strom.

Durch rechtzeitig günstigen Einkauf bin ich in der Lage, meine . F - .MM , _ ^ . MV ^ M

Stoffreste ^ ley -Verkauf
für

Herreu-Auzüge, Wer, Slnueu-
Möntel und Kastüwe

zu äußerst billigen Preisen abzugeben.
Niemand versäume die Gelegenheit.

P . Sützmanu, Pforzheim , Oeftl. Nr. 2.

Um Montag mrgkn7 Uhr ad
steht

im Gasthaus zum„Ochsen- in LüLG
ein sehr großer frischer Transport

/ i»WO» / I

Ätuützarter Neues TagblM
!Tä̂tchLÄûabMI

gut gewöhnter, junger
Milchkühe, junger,

gewöhnter, trächtiger

Sagemehl
laufend waggonweise zu kaufe« gesucht. Billigste Offerte
franco'nächster Bahnstation unter ck. 8 . 5872 an die Ge-
fchästsstelle des „Enztäler".

IR

s
SbÄctt. Spok -iplat ? im dr-sitsn l 'al.

Sonntag , de« 3. September 1922

Wottspisl
F N NeuenbürgI

gegen

U.f. K. KubwigsburgI
Neseubörgnu»dm—Arvdachi. nmdmkowb.

Beginn : 12, V-2 und 3 Uhr.
Abends ab 8 Uhr

Tanz
im Gasthaus znm „ Bären ".

Der Kuslchutz.

Bezuispreis:

Durch dl«: P
^ und Ob-ram:

sowie im sonstig
MdilSenVerlehr^ S»,

mit Postbestellgeld.
»n Fallen von höhererE
M besteht kein Anspr,
Ms Lielerung der Zeüu
,der aus Rückerstattungt

Bezugspreises.

Mellungen nehmen a
Miellen, in Neueubii
„ßerdem die Ausiräc

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei l
^ .Sparkasse Neuenbüi

^ 203.

Herrenalb, 31. August 1922.
Statt Karten.

ToVss-Nngeige.
Nach kurzer Krankheit entschlief heute in den

Abendstunden mein geliebter Mann, unser treube¬
sorgter, guter Vater

Xarl Harzer
im 65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Pauline Harzer , geb. Funk,
Emma Höfer , geb. Harzer.
Leynie Harzer,
Krida Uhl , geb. Harzer,
Erwin Harzer,
Albert Höfer,
Kritz Uhl.

Beerdigung: Sonntag nachmittag4 Uhr.

Tm-Vmin
Weuenbürg.

Gebrauchten, guterhalt« ^

Morgen Samstag abend
9 Uhr findet im Lokal eineVersammlung
statt, Gautag betr.

Der Borstand.
Singstunde präzis8 Uhr.

E nzkl ö ster l e.

mit 4 Kochlöchern, Kochplatt!,
kupf. vers. Wasserschiff.Wärmeosra
für größeren Betrieb geeig
sowie gebr. ält.Sopha,
reparaturbedürftig, verkauft

Gesunde«
wurde auf der Staatsstraße
von Enzklösterle nach Wild¬
bad ein

Neuenbürg.
Jüngere

Kutoreii. ll
Der Eigentümer kann ihn

abholen bei
Adam Mast , Holzhauer.

z. Einlernen für meine Gi
gesucht.

Kr . Waldbaues
Neuenbürg.

Kühe, junger Külberkühe, sowie
eine große Auswahl gut ge¬
wöhnter, hochträchtiger Kalbin-

nen uud schönes Jungvieh
zum Verkauf und laden Liebhaber freundl. ein

Radoll and Knthald KämWrdt.

ein kleineres, beziehbar, hier
oder in hiesiger Umgebung zu
kaufen gesucht.

Offerten unter Nr. 90 an
die Enztälergeschäftsstelle.

Kaust
und zahle sehr hohe Preisest
Ziegen -, Rehe -, Kitz«««»
Kaninfelle. Dietrich.

Engelsbrand.
Eine

Calmbach.
Ein jüngerer

Mllltz-
Aege

verkauft

zu kaufen gesucht.
Angebote an

Karl B - nwetsch
« . Bäuerle. !«» » »

Stempel-KW
und

Ketfenpmlwo
ist Varrsm im S nwrnnA, unU

LI. Ict s «.t.«o.
» e« . oul« « « o «p

Stempel-IM
stets vorrätig in der
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